No. 76. Dienftags den 30. März 1830, 


i Bekanntmachung. 
Der von der Koͤnigl. Regierung zu Breslau angeſtellte außergerichtliche Auetions⸗-Commiſſarius Mannig 
hieſelbſt, beſorgt von jetzt an die bei dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht und Stadt⸗Waiſen⸗Amte zu Breslau vorkom⸗ 


menden Auetionen. 
ſelben befindlichen bis 
ten Effekten, gelangen 


Das bisherige Auetions-Lokal des Stadt-Gerichts wird jetzt geräumt. Saͤmmtliche in dem⸗ 
Oſtern d. J. nicht verſteigerten und von den Intereſſenten nicht anderweitig untergebrach⸗ 
dann auf Gefahr und Koſten der Berechtigten, an den Auetions⸗Commiſſarius Mannig 
zur fernern Aufbewahrung gegen die ihm dafür nach dem Auetions-Reglement 


zukommenden Gebuͤhren. 


Die Beſorgung eines andern Auetions-Lokals liegt dem Auctions Commiſſarius Mannig ob. Er wird 


die Wahl deſſelben oͤffentlich anzeigen. 


Breslau den 23. Maͤrz 1830. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


— —— — —— 


; wie un Per, 

Berlin, vom 28. Mär. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Ober-Landes-Gerichts-Praͤſidenten 
von Rappard zu Hamm, den Rothen Adler-Orden 


zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und dem Kammerherrn 


Freiherrn von dem Buſſche⸗Ippenburg, genannt 
von Keſſell, den St. Johanniter Orden zu verleihen 


geruhet. 


Des Koͤnigs Maj. haben den Ober⸗Landes-⸗Gerichts⸗ 


Rath Scheller zu Ratibor zum Geheimen Juſtizrath, 
und den bisherigen Ober-⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Karl 


Thewalt zu Naumburg zum Rath bei dem. Landger 
richte zu Achen zu ernennen geruhet. 

Der kaiſerl. ruſſiſche Feldjaͤger Nieporozuiew, 
iſt als Courier von London kommend, nach St. Peters⸗ 
burg hier durchgereiſt. 


Oe ſt er rei ch. 

Die vereinigte Ofner und Peſther Zeitung meldet 
aus Ofen vom 19. März Abends: „Vorgeſtern Nach: 
mittag um 5% Uhr war die Eisdecke auf der Donau 
ier abermals kraͤftig geruͤckt; das Fahrwaſſer unterhalb 


dem Bruckbade wurde nun wieder mit Eis uͤberzogen, 


während ſich oben von der Pfarrkirche herab eine ziem⸗ 
liche Strecke offenes Waſſer zeigte, aber die Communi⸗ 


cation mit Peſth war für den Reſt dieſes Tages ger 
ſperrt. — Ueber Nacht ſchloß ſich wieder dieſe Oeffnung 
durch das vorgeſchobene Eis, und es oͤffnete ſich neuer— 
dings unterhalb dem Bruckbade eine Waſſerbahn, die 
den ganzen Tag über befahren werden konnte. — Ans 
zwiſchen wirkte die laue Luft⸗Temperatur maͤchtig auf 
das immer muͤrber gewordene Donau-Eis ein, und aus: 
den oberen Gegenden (wie weit her, iſt noch unbe⸗ 


kannt) draͤngte ſich das in Bewegung gekommene 


Stand⸗Eis ebenfalls vorwärts. In Folge deſſen hob 
und ſchob ſich hier heute vor Tagesanbruch die Stromdecke 
ſo gewaltſam, daß das Waſſer auf der Ofner Seite 
laͤngs dem ganzen Ufer hoch uͤber daſſelbe ſtieg und 
alle Niederungen uͤberſtroͤmte. Im Verlauf des Vor; 
mittags ſank es wieder etwas, aber Nachmittag hob es 
ſich neuerdings. Dabei trieb und treibt die Donau 
fortwährend Eis. — Die Communication zwiſchen beiden. 
Städten, den ganzen Vormittag gehemmt, wurde, wie: 
wohl beſchwerlich, Nachmittag unter dem Bruckbade 
wieder fortgeſetzt. — Das höher gelegene Peſther⸗Ufer 
blieb waſſerfrei, und der ſchoͤne Waitzner Damm leiſtete, 
zum Schutze des dießſeitigen Stadttheils, vollkommen, 
Widerſtand. So weit das Auge reicht, ſteht nun kein 
Donau⸗Eis mehr, aber ſchrecklich mögen. die Bedraͤng⸗ 
niſſe der unteren: Gegenden, namentlich der Inſulaner, 


ſeyn. — Die Witterung heute, beſonders um Mittags⸗ 
zeit, war aͤußerſt lieblich und warm. Die Straßen 
hingegen ſind noch unwegſamer, als ſie es dieſer Tage 
waren. Die Wiener Poſt, welche geſtern bis gegen 
Abend hier ankommen hätte follen, traf erſt heute Vor⸗ 


mittag ein, und der heute fruͤh gewaͤrtige Eilwagen iſt 


noch nicht hier.“ — Vom 20. Maͤrz fruͤh. Die Do⸗ 
nau treibt noch immer Eis. Nachts war das Waſſer 
ſehr hoch; es iſts noch. Das Wetter iſt warm, hei⸗ 
ter und angenehm. — Eine heftige Feuersbrunſt, die 
am 18ten d. M. Abends um 8 Uhr in Peſth am 
äußern Ende der Waitzner Straße ausbrach, und drei 


Gebäude (worunter auch das Spiegel 'ſche Depot für 


die Markthuͤtten) verzehrte, haͤtte unter den jetzigen 
Zeitumftänden leicht noch größeres Ungluͤck anrichten 
konnen. Kraͤftiges Zuſammengreifen wehrte dem Wei⸗ 
terdringen der Flammen.“ 


. D Ag ae Die ke Fer er ae d. 

München, vom 22. Maͤrz. — Nachrichten aus 
Verona zufolge, find Se. Maj. der König, unſer allerı 
guaͤdigſter Herr, am 17. Maͤrz Abends gluͤcklich daſelbſt 
angekommen. — Aus Göttingen vernimmt man, daß 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz während der Oſter⸗ 
Ferien eine Reiſe nach Hannover und Hamburg wachen 
werden. ; 

Frankreich. 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom 19. Maͤrz. 
Nach der Vorleſung des Protokolls der Sitzung vom 
16ten, übergab der Miniſter des Innern dem Präfidens 
ten ein verfiegeltes Schreiben, welches die nachſtehende, 
vom loten datirte, und von dem gedachten Miniſter 
kontraſignirte Koͤnigl. Verordnung enthielt: 

„Wir Karl, von Gottes Gnaden ꝛc. haben verord— 
net und verordnen hiermit: Die Sitzung der Pairs⸗ 
und Deputirten-Kammer ift und bleibt bis zum 
1. September prorogirt. Das gegenwaͤrtige Pro⸗ 
klama ſoll der Deputirten⸗Kammer durch Unſere Minis 
ſter⸗Staats⸗Seeretaire des Innern und der Marine 
mitgetheilt werden.“ 

Der Praͤſident verlas demnaͤchſt den Artikel 4 des 
Tit. II. des Reglements vom 13. Auguſt 1814, fol⸗ 
genden Inhalts: „Die Kammer trennt ſich augenblick⸗ 
lich, wenn das Proklama den Schluß der Seſſion, die 
Prorogation oder die Aufloͤſung der Kammer anbeſiehlt“; 
worauf die Verſammlung ſofort auseinander ging. i 

Paris, vom 20, März. — Geſtern Nachmittag 
arbeiteten Se. Majeftät mit den Miniſtern der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, des Innern und der Marine. 

In der von dem Seeminiſter im geheimen Ausſchuſſe 
der Deputirtenkammer vom 16ten gehaltenen Rede hat 
derſelbe unter Anderm erklaͤrt, daß die Blokade von 
Algier jahrlich 7 Mill. Fr. koſte. n 

Es geht aufs Neue das Gerücht, daß der Kriegs: 
miniſter den Oberbefehl über die gegen Algier beſtimm— 
ten Truppen erhalten werde. 


er will. 


Das Journal des Debats enthält Folgendes: „Die 
Adreſſe der Deputirten⸗Kammer wird Epoche in der 
Geſchichte unſerer Repraͤſentativ Regierung machen. 
Noch nie ſeit der Wiederherſtellung der Monarchie 
hatten Frankreichs Abgeordnete eine ſo große, edle 
Pflicht zu erfuͤllen; fie haben ſich ihrer auf eine 
wuͤrdige Weiſe entledigt, und zugleich die heilfamfte 
und ſchoͤnſte der politiſchen Tugenden, die Maͤßigung, 
an den Tag gelegt. Jetzt iſt die Reihe an dem Kir 
nige, ſich der ihm von der Charte bewilligten Rechte 
zu bedienen; feine Prärsgative iſt durch die Deputir⸗ 
ten⸗Kammer weder verletzt, noch iſt ihr irgend ein 
Zwang angelegt worden, wie unſre Gegner ſolches ber 
haupten; die Kammer hat den Monarchen nur zur 
Anwendung derſelben aufgefordert, indem fie ihm ers 
£lärt, daß zwiſchen ihr und feinem Miniſterium kein: 
Uebereinſtimmung herrſche. Das Koͤnigthum mag nun 
Richter in der Sache ſeyn und entweder gegen die 
Kammer erkennen, indem es dieſelbe aufloͤſt, oder 
gen das Miniſterium, indem es daſſelbe entlaͤßt. Will 
der Monarch die Entſcheidung noch ausſetzen, indem 
er jenen erſten Beweis von Uneinigkeit als unzureichend 
betrachtet, ſo ſteht ihm ſolches ebenfalls frei, jedoch 
uur bis zu den Berathungen uͤber das Budget. Wird 
alsdaun dieſes verworfen, ſo muß die Frage auf eine 
oder die andere Weiſe geldft werden. Nach ſtrengem 
Rechte kann der Koͤnig zu Miniſtern wählen, wen er 
will, ſie behalten, ſo lange er will, ſie entlaſſen, wann 
Mach ſtrengem Rechte kann er die Kammern 
prorogiren und aufloͤſen, ſobald und fe oft es ihm bes 
liebt; ſo weit das Koͤnigliche Vorrecht. Jetzt das 
Vorrecht der Kammern. Nach ſtrengem Rechte koͤnnen 
dieſe, ſobald fie es für gut finden, die Miniſter ans 
ſchuldigen oder den Koͤnig durch eine Adreſſe bitten, 
daß er ſie von ſeinem Throne entferne. Nach ſtrengem 
Rechte koͤnnen die Kammern nach Gefallen die ihnen 
von dem Miniſterium vorgelegten Geſetz-Entwuͤrfe und 
das Budget verwerfen. — Sind nun etwa dieſe dem 
Koͤnige und den Kammern zuſtehenden abſoluten Rechts 
tadelnswuͤrdig? Gewiß nicht; denn, wenn die Koͤnig⸗ 
liche und die parlamentariſche Gewalt von der Charte 
nicht mit jenen Rechten belehnt, wenn ſie nicht eine 
von der andern unabhängig gemacht worden wären, fo 
würde in der Staats-Verfaſſung gar keine Aenderung 
vorgegangen ſeyn, und die Monarchie waͤre noch jetzt, 
was ſie im Jahre 1788 war, — abſolut. Eben weil 
die verſchiedenen Staats-Gewalten, eine jede in ihrer 
Sphaͤre, unahaͤngig und abſolut ſind, koͤnnen ſie nur 
regieren, wenn ſie ſich unter einander verſtehen, und 
dieſes Verſtaͤndniß herbei zu fuͤhren iſt der Zweck der 
Adreſſe.“ 

Die Gazette de France bemerkt, daß die 221 
Stimmen, welche die Adreſſe angenommen haͤtten, offen⸗ 
bar aus der ganzen linken Seite, dem linken Centrum 
und den dreißig Deputirten, welche zu den Liberalen 
uͤbergetreten wären, beſtaͤnden; wären dieſe letzten dreißig 


| 
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Deputirten, die von royaliſtiſchen Wahl;Kollegien ger 
wählt worden, Noyaliften geblieben, fo würde die 
Adreſſe verworfen worden ſeyn. „Hieraus geht klar 
hervor“ fuͤgt jenes Blatt hinzu, „daß die Meinung 
einer großen Menge von Wahl Kollegien in der Kam⸗ 
mer nicht richtig repraͤſentirt wird. Alle Folgen, die 
daraus hätten entſtehen koͤnnen, wenn der König mins 
der ſtandhaft geweſen wäre, wuͤrden daher auf die 
Haͤupter jener dreißig Royaliſten zuruͤckfallen, die bes 
reits fuͤr alle Zugeſtaͤndniſſe ſeit 1828 verantwortlich 
. find, und die, ohne die Bemühungen. der rechten Seite, 
den Ruin der repräfentativen Monarchie vollendet ha⸗ 
ben wuͤrden.“ 

Das Journal des Debats änßert über denſelben 
Gegenſtand: „Das toyaliſtiſch-eonſtitutionnelle Frank- 
reich hat einen glänzenden Sieg davongetragen. Die 
Adreſſe der Deputirten⸗Kammer, ein bewunderungs⸗ 
würdiges Denkmal der Weisheit und treuen Anhaͤng— 
lichkeit an den Koͤnig und die Charte, hat bereits ſeit 
dem 9. Auguſt von uns verkuͤndigte Thatſache, daß 
zwiſchen dem Miniſterium und Frankreich keine Ueberein⸗ 
ſtimmung denkbar ſey, außer allem Zweifel geſtellt. 
Durch wie viele Scheingruͤnde und falſche Berechnun⸗ 
gen haben die Miniſter nicht das Land zu taͤuſchen 


und ihm einzureden geſucht, daß ſie die Majoritaͤt 


hatten; ſelbſt nach der Wahl des Praͤſidenten und der 
Vice Praͤſidenten gaben fie ſich noch das Anſehen, als 
ob ſie einige Hoffnung naͤhrten. Jetzt ſchwindet jede 
Täuſchung; von 402 Deputirten haben 221 die 
Adreſſe in ihrer urſpruͤnglichen Abfaſſung angenommen; 
und dieſe Majorität reicht hin, um der conſtitutionnel⸗ 
len Sache den Sieg zuzuwenden. Das Miniſterium 
tert aber ſehr, wenn es ſich die 181 Stimmen, die ſich 
gegen die Adreſſe gezeigt haben, zurechnet. Haͤtte die 
Kammer das Amendement des Herrn von Lorgeril 
(ſ. den nachfolgenden Artikel) angenommen, daß die 
Adreſſe ihrem Weſen nach nicht aͤnderte, ſondern nur 
einige Ausdrucke milderte, fo würd: dieſelbe mit einer 
Majorität von 80 Stimmen ſtatt 40 durchgegangen 

n.““ 

Die Abfaſſung, welche Hr. v. Lorgeril, vom rechten 
Centrum, an die Stelle der fuͤnf letzten Paragraphen 
der Adreſſe in Vorſchlag gebracht hatte, lautete alſo: 
„Doch, Sire, legt unſre Ehre, unſer Gewiſſen, unſre 
Ihnen geſchworne Treue, die wir Ihnen ſtets erhalten 
wollen, uns die Pflicht auf, Ewr. Majeſtaͤt anzukuͤn⸗ 
digen, daß mitten unter den einſtimmigen Gefühlen 
der Ehrfurcht und Zuneigung, womit Ihr Volk Sie 
umgiebt, ſich in Folge der ſeit der letzten Seſſion ſtatt⸗ 
gefundenen Veränderungen, lebhafte Beſorgniſſe geäußert 
haben. Der hohen Weisheit Ewr. Maj. gebührt es, 
dieſe Beſorgniſſe zu ertvägen und fie auf die Ihnen 
dienlich ſcheinende Weiſe zu beſeitigen. Die Vorrechte 
der Krone verleihen Ihren erhabenen Haͤnden die Mit⸗ 


tel, unter den verſchiedenen Staatsgewalten jene vers 
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faffungsmäßige Einigkeit zu erhalten, die für die Macht 
des Thrones und fuͤr das Gluͤck Frankreichs in gleichem 
Maaße nothwendig iſt.“ Gegen dieſes Amendement 
war es, daß ſich zuerſt Hr. Guizot und ſpaͤterhin der 
General Sebaſtiani erhob, wogegen Hr. v. Berbis und 
Hr. Pas de Beaulieu demſelben beitraten. Bei der 
Abſtimmung wurde daſſelbe nur von der rechten Seite 
und etwa 30 Mitgliedern des rechten Centrums unter⸗ 
fügt, von dem ganzen übrigen Theile der Verſammlung 
aber verworfen. 2 

Das Journal des Debats aͤußert: „Die Adreſſe tft 
geſtern Abend von der Deputirtenkammer mit einer 
Majoritaͤt von 40 Stimmen angenommen und ſaͤmmt⸗ 
liche Amendements find verworfen worden. Euergiſch, 
entſchieden und ehrfurchtsvoll ſtellt die Adreſſe dem 
Koͤnige die Schmerzen des Landes vor und nennt die 
Urheber derſelben. Die Pairskammer hatte in den 
Grenzen der Convenienz und der ihr zuſtehenden Bes 
fugniſſe auf eine edle Weiſe den Kampf begonnen; die 
Deputirtenkammer bringt ihn zu Ende und gewinnt 
ihn. Wuͤrdig repraͤſentirt von der erblichen Kammer, 
wie von der Wahlkammer, erwartet jetzt Frankreich 
nur noch ſeine Ruhe von der Weisheit des Koͤnigs.“ 
Die Gazette de France antwortet hierauf: „Einhun⸗ 
dert ein und achtzig Deputirte haben durch ihre Ab⸗ 
ſtimmung gegen die in der Adreſſe ausgedruͤckten Ge⸗ 
ſinnungen proteſtirt. Alle Amendements ſind verworfen 
worden, weil dieſe 181 Vertheidiger der koͤnigl. Prä⸗ 
togative geglaubt haben, daß ſich über die der verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßigen Autorität des Monarchen gebuͤhrende 
Achtung kein Vergleich eingehen laſſe. Was bedeuten 
Schmerzen des Landes, wenn dieſe weder von der 
Pairskammer, noch von der großen Majorität der 
Wahlkammer bezeugt werden? 20 Stimmen mehr 
zur Rechten, und es gaͤbe weder Schmerzen, noch Arg— 
wohn, noch Beſorgniſſe. 30 Ueberlaͤufer weniger, 
und die Adreſſe drückte aus, was ſie ausdruͤcken ſoll: 
Liebe, Ergebenheit, Vertrauen und Achtung fuͤr die 
koͤnigl. Praͤrogative. Die Pairskammer zur Mitſchul⸗ 
digen einer ſolchen Adreſſe machen, heißt eine der groͤß⸗ 
ten Inſtitutionen des Landes in demſelben Maaße als 
das Koͤnigthum beleidigen.“ 

Der See⸗Miniſter hat unterm Zten d. M. das nach⸗ 
ſtehende Schreiben an den Praͤfekten von Toulon er⸗ 
laſſen: „Mein Herr! Sie haben ohne Zweifel den 
nachſtehenden Paragraphen in der am 2ten d. M. von 
Sr. Maj. dem Könige bei der Eröffnung der Kam⸗ 
mern gehaltenen Thron-Rede bemerkt: „„Mitten um 
ter den wichtigen Begebenheiten, welche Europa bes 
ſchaͤftigten, habe Ich Meinem gerechten Unwillen ger 
gen einen Barbaresken⸗Staat keine Folge geben koͤu⸗ 
nen; nicht länger darf Ich jedoch einen Meiner Flagge 
zugefuͤgten Schimpf ungeahndet laſſen. Die glaͤnzende 
Genugthuung, die Ich Mir verſchaffen will, wird, in⸗ 
dem fie der Ehre Frankreichs genugt, zugleich mit Hilfe 


> I — 


des Allmächtigen zum Vortheile der Chriſtenheit aus⸗ 
ſchlagen.“““ Dieſe von dem Könige bei einer ſo feier⸗ 
lichen Gelegenheit ausgeſprochenen Worte muͤſſen fuͤr 
Sie und alle Ihre Mitarbeiter der maͤchtigſte Beweg⸗ 
grund ſeyn, Ihren Eifer und Ihre Thaͤtigkeit wo 


moͤglich noch zu verdoppeln, damit ſaͤmmtliche im Ha⸗ 


fen von Toulon anbefohlene Ruͤſtungen ſpaͤteſtens zu 
der von mir angegebenen Zeit vollendet ſind. Wie 
peinlich wuͤrde es nicht fuͤr Sie und mich ſeyn, wenn 
der Koͤnig und Frankreich der Marine eine Saum⸗ 
ſeligkeit beimeſſen muͤßte, wovon die unausbleibliche 
Folge wäre, daß der der Flagge Seiner Majeſtaͤt zuge⸗ 
fügte Schimpf noch länger unbeſtraft bliebe. Ich 
ſchmeichle mir, daß dem nicht alſo ſeyn werde, und 
daß die Marine bei einem für ihre Zukunft vielleicht 
entſcheidenden Anlaſſe das Vertrauen, womit der Koͤnig 
ſie beehrt und das ſie den Dienſten verdankt, welche 


fie unlängft auf verſchiedenen Punkten der Erde gelei⸗ 


ſtet hat, zu rechtfertigen wiſſen werde. Ich erſuche 


Sie, die gegenwaͤrtige Depeſche den unter Ihren Be⸗ 


fehlen ſtehenden Directoren und Sous⸗Chefs, fo wie 
den Befehlshabern der im Hafen von Toulon befind⸗ 
lichen bewaffneten oder in der Ausruͤſtung begriffenen 
Schiffen Sr. Majeſtaͤt mitzutheilen. 
(Gez.) Baron v. Hauſſez.“ 
da n i t 

Der Courier krangais enthält folgendes Privat; 
Schreiben aus Madrid, vom 8. März: „In dem 
Perſonal der dieſſeitigen Geſandtſchaften an den frem⸗ 
den Hoͤfen, ſind einige Veränderungen eingetreten. 
Unſer Geſandter am Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hofe, Herr 
Juan Vidal, iſt zum Geſchaͤftstraͤger in Konſtantinopel 
ernannt worden; an ſeine Stelle in Dresden tritt der 
Marquis von Caſa⸗Irujo, Bureau-Chef im Miniſte⸗ 
rium der auswaͤrtigen Angelegenheiten; Herr Calderon 
de la Barca, Bureau-Chef in demſelben Miniſterium, 
iſt zum Geſchaͤftstraͤger in Kopenhagen und Herr 
Mariano Cavia zu demſelben Poſten in Stockholm 
ernannt worden. Herr Salvador Zea Bermudez, wel⸗ 
cher bisher gleichfalls Bureau-Chef im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten war, geht als Botſchafts— 
Secretair nach Paris. — In der hieſigen Hof Zeitung 
werden nächftens zwei Koͤnigl. Dekrete, in Betreff der 
Verbeſſerung des Staats⸗Credits erſcheinen. Das erſte 
derſelben beſtimmt, daß der Tilgungs⸗Fonds Staats⸗ 
Papiere aufkaufen und die Zinſen derſelben zur weitern 


Einloͤſung der Staatsſchuld verwenden ſolle. Eine be⸗ 


ſondere Commiſſion wird daruͤber wachen, daß das 
fuͤr die Schuld-Tilgung der konſolidirten und in das 
große Buch eingetragenen Capitalien beſtimmte 1 pCt. 
ausſchließlich fuͤr dieſen Zweck verwendet werde, und 
jährlich ausführliche Liſten der getilgten Schuld und 
der darauf verausgabten Summen bekannt machen. 
Die jährlichen Verlooſungen der nicht konſolidirten 
Vales und der laufenden Zinſen tragenden Schuld 
werden wie bisher Statt finden. Das zweite Dekret 


befchäftige ſich mit den Formen bei Umſchreibung der 
Beſitztitel der 5 procentigen konſolidirten Schuld.“ 
n gl an d. 

London, vom 19. März — Die Hof,⸗Zeitung 
meldet die Erwaͤhlung des Oberſten Bramſton zum 
Parlaments⸗Mitgliede fuͤr die Grafſchaft Eſſer an die 
Stelle des verſtorbenen Admirals Sir E. Harvey. 

Das Comite des Unterhauſes, welches zur Unterfus 
chung des Zuſtandes der aͤrmern Klaſſen in Irland 
und der Mittel zur Verbeſſerung ihrer Lage eingeſetzt 
worden, beginnt naͤchſtens ſeine Arbeiten, und man 
verſpricht ſich viel Gutes von demſelben. Namentlich 
ſcheint der Plan wegen Ueberſiedelung von Landleuten 
nach Ober⸗Canada, wo große Landſtriche der Regierung 
zu Gebote ſtehen, deſſen Aufmerkſamkeit angezogen zu 
haben. Die Koſten fuͤr jeden Kopf würden nur drei 
Pfund betragen; ihre Anſiedelung daſelbſt jedoch weit 
mehr. Auch iſt die Rede davon, Öffentliche Arbeiten 
in Irland zu veranſtalten. Die Schatzkammer wuͤrde 
alsdann, da es in ihrer Macht ſteht, Kapitalien zu 
niedrigen Zinfen gegen Schatzkammer⸗Scheine zu erhe⸗ 
ben, den Bezirks⸗Behoͤrden gegen Sicherheit Vorſchuͤſſe 


machen. 


Vor ein Paar Tagen ereignete ſich in der Grafſchaft 
Kent eine Begebenheit, welche die Tories für die Zur 
kunft etwas vorſichtiger in der Berufung des Volkes 
machen duͤrfte, das ſie bloß als Werkzeug zu gebrauchen 
wuͤnſchen, um die Regierung mit Vorſtellungen von 
allgemeinem Elend bedraͤngen zu koͤnnen und uͤberhaupt 
ſich ſelbſt als Volksfreunde wichtig zu machen. In 
den meiſten Fällen ließ ſich auch die Menge willig ges 
nug finden, die von ihnen vorgeſchlagenen Bejchlüffe 
und Bittſchriften anzunehmen; denn das Klagen ges 
währt dem Volke eine gewiſſe Freude, zumal wenn es 
dabei die Schuld ſeines Jammers auf die Regierung 
waͤlzen kann. Aber hier that es mehr, als man von 
ihm wollte, und ſtatt ohne Weiteres dem allgemeinen 
Gerede uͤber freien Handel und Papiergeld zu huldigen, 
gab es einigen Maͤnnern Gehoͤr, die ihm auf einmal 
den Weg zeigten, wie ihm Huͤlfe gewährt werden 
koͤnnte. Man reſormire das Unterhaus, ſagte es, das 
mit wir Männer, dahin ſchicken koͤnnen, welchen unſere 
Vortheile wirklich am Herzen liegen; man ſchaffe alle 
uͤberfluͤſſigen Aemter ab; man vermindere zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Armen die Einkuͤnfte der Biſchoͤfe; man 


mache die Pfruͤnden im ganzen Lande TO gleich als 


moglich, So daß keine Pfarre weniger als 300 oder 
mehr als 700 Pfund einbringe; und vor Allem ſchaffe 
man den Zehnten ab, und wir werden ſogleich Erleichs 
terung finden. Zum Gluͤck fuͤr die Tories waren die 
Reformatoren nicht unter ſich ſelbſt einig, oder handel⸗ 
ten doch wenigſtens nicht im Einverſtaͤndniſſe; aber 
dem Volke gefielen die Vorſchlaͤge zur Parlamentsreform 
und Abſchaffung des Zehnten ſo wohl, daß erſtere, um 
ſich nicht ganz ihres Einfluffes zu berauben, ſich zu 
einer Bittſchrift in dieſem Sinne, obgleich der milde⸗ 


— 


ſten von zweien, welche hinter einander vorgeſchlagen 
wurden, bequemen mußten. Gegen das Geſchrei nach 
Parlamentsreform wuͤrden ſie zwar nicht viel einzuwen⸗ 
den haben; 
ſtimmtes und Theoretiſches; aber die Verringerung der 
Kirchenguͤter iſt etwas zu Fuͤhlbares, als daß Leute von 
großem Vermögen, deren Familien doch immer das 
Beſte davon heimfaͤllt, wuͤnſchen koͤnnten, den Gedan⸗ 
ken daran allgemein werden zu laſſen. Auch duͤrfte der 
eben von der Regierung an den Tag gelegte Beweis 
ihres guten Willens, die Buͤrde der Nation zu erleich⸗ 
tern, es etwas ſchwieriger werden laſſen, antiminiſte⸗ 
rielle Bittſchriften aufzubringen. Geſtern Abend wurde 
nämlich von Herrn Goulbourn das Budget fuͤr das 
laufende Jahr vorgelegt. Die vorgeſchlagenen Vermin⸗ 
derungen an den Abgaben betragen nicht weniger als 
3,400,000 Pfd. St. jährlich, obgleich fie für dieſes 
Jahr zu ſpaͤt eintreten ſollen, um eine bedeutende Er— 
leichterung zu bewirken. Aber da es nicht nur eine 
Verminderung, ſondern eine wirkliche Abſchaffung ge— 
wiſſer Steuern iſt, nämlich der Bier, Aepfelwein⸗ und 
Leder Steuer, und folglich alle die dafuͤr angeſtellten 
Aceiſe-Beamten zugleich damit uͤberfluͤſſig, und die da; 
mit verknuͤpften Gewerbe von aller Beſchraͤnkung frei 
werden, ſo rechnet der Kanzler des Schatzes billig die 
dem Lande gewährte Erleichterung auf 5¼ Millionen. 
Auf der anderen Seite jedoch will er eine etwas er⸗ 
hoͤhte Steuer auf geiſtige Getraͤnke legen; in der Hoff⸗ 
nung, einigermaßen den Verbrauch derſelben zu ber 
ſchraͤnken. Durch dieſe Auflage, ſo wie mittelſt des 
durch die Abſchaffung der bemeldeten Steuer erwarteten 
Zuwachſes an den uͤbrigen Abgaben, nicht minder auch 
durch eine Erſparniß von 6 bis 700,000 Pfd. St. an 
Staatszinſen, die er zu bewilligen gedenkt, indem er 
um die Erlaubniß anhalten wird, die 4 pCt. tragenden 
Stocks auf 3½ herabzubringen, hofft der Miniſter, fo 
wie dieſes Jahr, ſo auch im naͤchſten einen Ueberſchuß 
von mehr als 2 Millionen zu erhalten, welcher zur 
Verminderung der Staatsſchuld verwendet werden 
koͤnnte. Da er nun zu gleicher Zeit dem Hauſe ver⸗ 
kuͤndigte, daß die Regierung noch nicht mit dieſen Ver⸗ 
minderungen, ſo bedeutend ſie auch waͤren, zufrieden 
ſey, ſondern ſich eifrig mit Unterſuchungen bejchäftige, 
in wie fern weitere Erſparniſſe zu bewirken ſeyen, um 
nächſtes Jahr noch mehr Abgaben erlaſſen zu koͤnnen; 
ſo blieb ſelbſt dem Factionsgeifte keine Stimme zum 
Tadel uͤbrig. Herr Baring meinte freilich, es wäre 
nicht wohlgethan, die Regierung der Gefahr auszu⸗ 
ſetzen, ſich von allen Mitteln zu fernerer Verminderung 
der Staatsſchuld entbloͤßt zu ſehen, wodurch auch die 
Gläubiger der Nation in Verluſt kommen koͤnnten; 
dieſe Einrede ſcheint jedoch wenig Grund zu haben; 
denn, ſo lange die Nation die Mittel hat, die Zinſen 
zu entrichten, hat die jaͤhrliche Tilgung von ein Paar 
Millionen aus einer ſo ungeheuren Schuld wenig zu 
bedeuten. Manche meinten, es haͤtten noch andere 


denn das bleibt doch immer etwas Unbe⸗ 


1057 — 


Steuern erlaſſen werden können, oder es würde beſſer 
geweſen ſeyn, anderen den Vorzug zu geben; doch muß⸗ 
ten Alle bekennen, daß die Regierung bei der gäny 
lichen Abſchaffung folder, bedeutenden Steuern, wo⸗ 
durch ſie ſich doch eines Theils ihrer Mittel beraube, 
ihren Freunden gefällig zu ſeyn, ehrlich zu Werke ger 
gangen iſt. Auch dürfen die Minifter jetzt allen factis⸗ 
ſen Vorſchlaͤgen, welche ihre Gegner etwa vorbringen 
moͤchten, ruhig entgegenſehen. 

Es iſt hier eine merkwuͤrdige Flugſchrift erſchienen, 
unter dem Titel: „Authentiſcher Bericht uͤber Herrn 
Cannings Politik hinſichtlich Portugals.“ Verfaſſer 
derſelben iſt die Wittwe des unvergeßlichen Miniſters, 
Viscounteß Canning. Die Schrift enthält viele Aus; 
zuͤge aus der Privat⸗Correſpondenz und den officiellen 
Depeſchen des verſtorbenen Miniſters, und iſt zumächft 
gegen die von Sir F. Lamb verfaßten „Bemerkungen 
uͤber die dem Parlamente vorgelegten Papiere“ gerichtet. 
Es ergiebt ſich aus derſelben, daß Hr. Canning Sir 
Charles Stuart's Theilnahme an den politiſchen Ver; 
haͤltniſſen jenes Landes ungern geſehen hatte, obwohl 
er ſie nicht mißbilligen konnte; daß Sir Charles 
Stuart aus dieſem Grunde zuruͤckberufen worden, daß 
aber Hr. Canning ſelbſt dem gegenwartigen Lord 
Heytesbury dir Inſtruction ertheilt, die Annahme der 
Conſtitution in Portugal anzurathen. Der Ton in 
dieſer Schrift iſt außerordentlich bitter, und den 
Gegnern Cannings wird alle Faͤhigkeit und ſogar Red⸗ 
lichkeit abgeſprochen. Merkwuͤrdig iſt folgende Stelle 
über. Cannings letzte Worte: „So lange Herrn 
Canning's erloͤſchende Energie, wie fo. viele Jahre 
hindurch, noch aͤngſtlich beſorgt war fuͤr das Wohl des 
Vaterlandes, und nur wenige Stunden, ehe die voll— 
kommene Klarheit ſeiner geiſtigen Faͤhigkeiten durch die 
Heftigkeit ſeiner koͤrperlichen Leiden verdunkelt wurde, 
äußerte er folgende, feine letzten Worte über politiſche 
Angelegenheiten: „Ich habe in den letzten Jahren 
mir ſchwere Muͤhe gegeben, das Land ſo hoch zu ſtel⸗ 
len, wie es jetzt ſteht. Zwei Jahre Regierung des 
Herzogs v. Wellington werden Alles vernichten, was 
ich geſchaffen.“ Die zwei Jahre, ſagt die Verfaſſerin, 
ſind hin: hat der Ausgang die Prophezeihung Luͤgen 


geſtraft? 
S hw e 1 

In Bern beſchaͤftigt man ſich mit einleitenden Ars 
beiten zur Erbauung einer neuen ſteinernen Bruͤcke 
uͤber die Aaar, wodurch der Stadt und dem Lande 
durch Erſparniß von Zeit, Gefahr und Koſten unges 
meiner Nutzen erwachſen müßte. Nach oberflaͤchlichem 
Anſchlage wuͤrde die Länge zwiſchen 8 — 900 Fuß, 
die Hoͤhe uͤber dem Waſſer etwa 90 Fuß betragen. 
Die Koſten des Baues und der Entſchaͤdigungen fuͤr 
niederzureißende Haͤuſer, werden auf ungefaͤhr 1 Mill. 
Schweizer Franken berechnet. Es wird eine Abbildung 
in Basrelief, mit dem Auſchlag, der großen Stadtver⸗ 
waltung vorgelegt werden. 
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St. Petersburg, vom 17. März, — Se. Mojeftät 
der Kaiſer haben am l4ten d. nach 10 Uhr Abends, 
begleitet von dem Befehlshaber des kaiſerl. Hauptquar⸗ 
tiers und Chef des Gensd'armen-Corps, General, Adju⸗ 
tanten Benkendorf, ſich nach Nowgorod zu begeben 


geruhet. 


An demſelben Tage um 9 Uhr Abends ſind Se. 
koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen, in 
Begleitung des General Lieutenants Freiherrn v. Mit 
ling und Hoͤchſtihrer übrigen Suite, von hier nach 
Moskau abgereiſt. 


Der des Adels und Ranges fuͤr verluſtig erklaͤrte 
und nach Sibirien verwieſene ehemalige Capitain vom 
erſten Range und Befehlshaber des Hafens von Ochotsk, 
Bucharin, der waͤhrend ſeiner Verbannung die Waſſer⸗ 
verbindung der Fluͤſſe Irtyſch, Tobol, Tura und Nitza 
beſchrieben und dadurch dazu beigetragen hat, daß eine 
vortheilhafte Salzlieferung aus dem Korjäkoffichen See 
nach den Staͤdten der Gouvernements Tobolsk und 
Perm und der Provinz Omsk veranſtaltet werden 
konnte, iſt von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer begnadigt 
und ihm, jedoch ohne Wiederverleihung feines früheren 
Adels und Ranges, erlaubt worden, ſich bei ſeinen 
Verwandten aufhalten zu duͤrfen; die beiden Haupt / 
ſtaͤdte darf derfelbe indeß nicht betreten. f 


Aus Erzerum wird unterm 20. Januar gemeldet: 
„Der Einmarſch der Ruſſen in Kleinaſien iſt durch 
ein neues denkwuͤrdiges Ereigniß in dieſer Gegend vers 
ewigt worden. Vorgeſtern wurde, in Gegenwart von 
vielen tauſend Chriſten, das Kreuz des Erlöfers nach 
neun Jahrhunderten wieder zum erſtenmale in den 
Euphrat getaucht. Die drei ruſſiſchen Infanterie-Re⸗ 
gimenter, welche die Garniſon von Erzerum ausmachen, 
zogen mit ihren Fahnen an den Euphrat, 9 Werſte 
von der Stadt. Dort fanden ſich auch der ruſſiſche 
Geiſtliche, die griechiſche Geiſtlichkeit und der armeni⸗ 
ſche Erzprieſter zur beſtimmten Zeit ein. Das Volk, 
zum Theil ſelbſt aus Tuͤrken beſtehend, ſtroͤmte aus der 


ganzen Umgegend zuſammen. Der Jubel der Ehriften. 


bei Eintauchung des heiligen Kreuzes iſt nicht zu ſchil⸗ 
dern. Zugleich begann das Lauffeuer der Gewehre. 
Die Ruſſen und ihre Fahnen, Armenier und Griechen 
wurden mit dem Weihwaſſer beſprengt; die Feldmuſik 
ertönte, und die Truppen kehrten im Ceremonialmarſch 
zuruͤck.“ 


8 en. 

Warſchau, vom 21. Maͤrz. — Auf die Vorſtel⸗ 
lung des Senats der freien Stadt Krakau haben des 
Kaiſers Majeſtaͤt zu genehmigen geruhet, daß in Ihren 
Staaten Sammlungen fuͤr die Wiederherſtellung des 
verfallenen Krakauer Schloſſes unternommen werden. 
Se. Maj. haben Hoͤchſtſelbſt dem Senate die Summe 
von 10,000 Fl. zu uͤberſenden geruhet. 


Den 19tem d. M. Nachmittags A Uhr hat ſich das 
Eis auf der Weichſel bei unſerer Stadt in Bewegung 
gefegt.7 Seitdem war das Waſſer um 1 Elle geſtie⸗ 
gen, und iſt daſſelbe noch immer im Zunehmen. In 
Krakau war die Weichſel bereits am 16ten d. M. auf⸗ 


gegangen. Aus Zawichoſt erfahren wir, daß daſelbſt 


das Austreten der Weichſel bereits Ver heerungen an⸗ 
gerichtet hatte. 


Gtiechen land. 

Die neueſten Nummern des Courier de la Grece 
enthalten die amtlichen Bekanntmachungen des Präſi, 
denten in Bezug auf die Etablirung der Volksſchulen, 
bei welchem Geſchaͤft er von Seiten der Griechen 
ſehr unterftägt zu werden ſcheint, indem verſchiedene 
Dankſagungen an Bürger erlaſſen worden find, welche 
zur Befoͤrderung des Schulweſens in Griechenland 
nicht nur Summen vorgeſchoſſen, ſondern die Ein: 
richtung dieſer Schulen in gewiſſen Staͤdten auch ganz 
auf ihre Koſten übernommen haben. — Am 19ten 
Januar feierte man zu Aegina das Jahresfeſt der 
Ankunft des Praͤſidenten in Griechenland. Es wird 
dabei bemerkt, durch ein gluͤckliches Ungefaͤhr treffe 
dieſer Tag gerade mit dem Namenstage des Praͤſi⸗ 
denten zuſammen. — Alle griechiſchen Architeeten 
und Bildhauer find aufgefordert worden, im Laufe 
dieſes Jahres einen Entwurf zu dem den tapferen Ver⸗ 
theidigern von Miſſolunghi zu errichtenden Denkmal 
einzureichen. Eine von dem Gouvernement niederge⸗ 
ſetzte Commiſſton wird ſich mit der Pruͤfung dieſer 
plane befaſſen; derjenige, deſſen Entwurf als der beſte 
angenommen wird, erhält eine goldene, mit einer paſ⸗ 
ſenden Inſchrift verſehene Medaille, im Werthe von 
1200 Phoͤnix (200 Talaris), und derjenige, dem der 
zweite Preis zuerkannt wird, eine ſilberne Medaille 
und ein Geldgeſchenk von 300 Phoͤnir. — Hr. Georg 
Mauromatis iſt zum außerordentlichen Gouverneur der 
Inſeln Hydra und Spezia ernannt. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten, 

Nord⸗Amerikaniſchen Blattern zufolge hat General 
Paez bei der Trennung Venezuela's von Columbien 
mit mehreren anderen Generalen ſich erboten, ohne 
Gehalt zu dienen, und für feine Perſon 10,000 Dol⸗ 
lars zu der Contribution beigetragen, die zur Beſtrei⸗ 
tung der nothwendigſten Koften eines möglichen mili⸗ 
tairiſchen Widerſtandes gegen Bolivar ausgeſchrieben 
worden war; mit Einſchluß dieſes Beitrages waren in 
ſehr kurzer Zeit 300,000 Dollars zuſammengekommen. 


— —— — 


Miscellen. 

Man meldet von Bonn, daß der beruͤhmte geheime 
Rath von Walther von Sr. Maj. dem Könige von 
England verlangt worden iſt; von London wird derſelbe 
ſich, als Leibarzt Sr. Majeftät des Königs von Baiern, 
nach Muͤnchen begeben. 


— 


Am 4. Februar d. J. empfing der Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß des Vereins zur Befoͤrderung des Schul⸗Be⸗ 
ſuchs armer Kinder in Berlin von unſerer hochverehr⸗ 
ten Kronprinzeſſin Koͤnigl. Hoh. die gnädige Benach⸗ 
richtigung, daß Hoͤchſtdieſelbe auf den Wunſch Hoͤchſt⸗ 
ihrer Schwaͤgerin, der Frau Prinzeſſin Luiſe der Nie⸗ 
derlande, Koͤnigl. Hoh., an deren Stelle als Beſchuͤtzerin 


des Vereins getreten ſey. Hoͤchſtdieſelbe ehoͤrte ſchon 
fruͤher zu ſeinen Wohlthaͤterinnen; auch hat. ſich der 


Verein des jährlichen Beitrages feiner erſten Höhen 
Beſchuͤtzerin, fortwährend zu erfreuen. 
zählte im letztverfloſſenen Jahre 1240 Mitglieder, deren 
Hoffnungsbuͤcher eine Einnahme von 1088 Thlr. 12 Sgr. 
gewahrt haben. Aus dieſen und den Geſchenken, 
welche dem Vereine auch in dem verfloſſenen Jahre von 
einigen Wohlthaͤtern und Goͤnnern zugefloſſen, ſind 
192 Knaben und 145 Mädchen mit Bekleidung vers 
ſehen, und dadurch in den Stand geſetzt worden, die 
ihnen von der hieſigen Commune bewilligte Wohlthat 
des freien Schulunterrichts benutzen zu koͤnnen. Die 
Knaben erhalten Jacken und Beinkleider nebſt Stiefeln; 
die Mädchen Kamiſol und Rock vebſt Schuhen, alles 
einfach und dauerhaft gearbeitet. Außerdem ſind 
mehrere arme Kinder mit Hemden, und 338 mit denen 
ihnen noͤthigen Lehrmitteln verſehen worden. Alle dieſe 
Unterftügungen wurden nur nach moͤglichſt genauer 
Pruͤfung verabreicht, und, wie es wohl bei Allem, 
was an Geld oder Geldeswerth, Armen und Duͤrfti⸗ 


gen geſchenkt wird, geſchehen ſollte, mit beſonderer Er⸗ 


mahnung ſowohl der Kinder als ihrer Eltern oder Aus 
gehörigen begleitet. Es gereicht gewiß den Mitgliedern 
des Vereins zur Freude, daß nach dem Urtheile meh⸗ 
rerer Schulvorſteher die Bemuhungen des Vereins 
einen vortheilhaften Einfluß auf den Schulbeſuch im 
Ganzen geaͤußert haben. 


ä ——— Hſ— ͥ — — 
„Die Byzantiniſchen Geſchichtsſchreiber erzählen 
von der Winterfälte des J. 763 wunderbare, fait um 
glaubliche Dinge. In dieſem Winter naͤmlich, wo die 
Kälte bereits im October anfing und bis zum Februar 
des folgenden Jahres dauerte, ſoll das ſchwarze Meer 
auf eine Strecke von 100,000 Schritten von den 
Küften Thraciens abwärts gefroren geweſen ſeyn, das 
Eis aber die ungeheure Dicke von 30 Ellen gehabt 
haben. Da nun dieſes Eis noch uͤberdies mit 20 Ellen 
tiefem Schnee bedeckt war, ſo habe das Ganze eine 
kompakte Maſſe oder Kruſte von 50 Ellen gebildet, 
die, als Thauwetter eintrat, in ungeheure Stuͤcke zer⸗ 
borſt, welche die Stroͤmung durch den Bosporus vor 
Konſtantinopel vorbei nach den Propontis trieb und 
von da weiter durch den Hellespont nach dem Archipe⸗ 
lagus, wo ſie gleich Inſeln umherſchwammen. 


»Auch die Pariſer haben dieſen Winter fo viel, und 
vielleicht noch mehr, als andere Hauptſtaͤdter von der 
Kälte gelitten. Wenn gleich die Kamine in den Haͤu⸗ 


Der Verein 
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ſern meiſt ſehr ſchoͤn, oft ſogar prachtvoll verziert ſind, 
fo geben fie doch im Ganzen wenig Hitze; auch hat 
man gegen Zugluft und Kälte in den Zimmern übers 
haupt nur wenig Vorkehrungen. Gluͤcklicher Weiſe 
find die Zimmer nicht groß, die Häufer ſtehen gedrängt 
beiſammen, und find daher dem Winde wenig ausge⸗ 
ſetzt, und mit Huͤlfe der Teppiche und der gepolſterten 
Sitze macht man den Aufenthalt in den Sälen erträglich, und 
der Fuhrwerke iſt eine ſolche Menge, daß ſich zartgebaute Per⸗ 


ſonen ſo ziemlich vor der Straßenluft bewahren koͤnnen. 


Allein bei einem ſolchen Schnee u. Froſtwetter, als ver⸗ 
floſſenen Winter eintrat, koͤnnen auch die Pferde in 
Paris nlcht wohl fort, und obſchon es die Stadt 
Paris während des ſtarken Froſtes täglich ein unge- 
heures Geld koſtete (10,000 Franes den Tag), um 
den Schnee und das Eis aus der Stadt zu ſchaffen, 
ſo blieben doch manche zu Hauſe, blos um ihre theuern 
Pferde zu ſchonen, und auch die Omnibus und dis 
Fiacres wurden ſeltener und waren ſchwerer zu haben. 
Ein kleines Fuͤrſtenthum haͤtte man mit dem Gelde verwal⸗ 
ten koͤnnen, das in dieſem Winter blos die Reinigung der 
Straßen und oͤffentlichen Pläge der Stadt gekoſtet 
hat. Obſchon auch Gelder in Menge fuͤr die Armen 
beſtimmt ſind, ſo reichten ſie doch in dieſem Winter 
nicht hin, weshalb denn auch die glänzende Opernvor⸗ 
ſtellung veranſtaltet wurde, welche 50,000 Fr. ein⸗ 
brachte, was denn nebſt den vom Koͤnige geſchenkten 
60,000 Fr. und noch andern Geſchenken von Prinzen 
und Reichen uͤber 120,000 Fr. betrug. Da auch dies 
nicht genügte, fo wurde ein glaͤnzender Subſeriptions⸗ 
Ball erſonnen, deſſen Ertrag fuͤr die Armen beſtimmt war. 


Unter den Mitteln, die Strenge oder Gelindigkeit 
eines bevorſtehenden Winters zu beſtimmen, ſcheint 
Folgendes das zuverlaͤſſigſte zu ſeyn; wenigſtens wird 


es durch die Erfahrung der letzteren zehn Jahre voll 


kommen beſtaͤtigt. — Man beobachte in den naͤchſt vor⸗ 
hergehenden Monaten Julius und Auguſt den Ther⸗ 
mometerſtand täglich, und zwar zu einer beſtimmten 
Stunde, am beſten um 2 oder 3 Uhr Nachmittags. 
Sodann addire man die Waͤrmegrade jedes einzelnen 
Monats und dividire die Summe durch 31, um die 
mittleren monatlichen Temperaturen zu finden. Ver⸗ 
gleicht man beide miteinander, jo find drei Fälle moͤg⸗ 
lich: 1) entweder ſie ſind gleich, wenigſtens beinahe 
gleich, 2) oder der Julius iſt bedeutend kuͤhler, oder 
3) bedeutend wärmer als der Auguſt. Im erſten Falle 
iſt ein mittelmäßiger, im zweiten ein lauer, im dritten 
ein ſtrenger Winter zu erwarten, und zwar laͤßt ſich 
auf deſſen Gelindigkeit und Strenge mit deſto mehr 
Wahrſcheinlichkeit ſchließen, je groͤßer der Unterſchied 
zwiſchen beiden Monaten iſt. So war waͤhrend der 
zehn Jahre von 1820 bis 1829 der Auguſt von 1822, 
1828 und 1829 am kuͤhlſten. Nun iſt bekannt, daß 
der Januar von 1823 einen ſo ſtrengen Froſt mit⸗ 
brachte, daß dieſer die Kaͤlte des juͤngſt vergangenen 
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Januars weit uͤberſtieg, obgleich der Winter von 


1822/23 im Ganzen gemaͤßigter war, als der heurige. 
Eben ſo iſt noch Jedermann die ſtrenge Kaͤlte des Ja⸗ 
nuars und Februars 1829 in lebhafter Erinnerung. 
Merkwuͤrdig aber bleibt es, daß auf den Auguſt 1829, 
wo die abſolute Waͤrme dieſes Monats nicht nur nie⸗ 
driger war, als in allen fruͤheren neun Jahren, ſon⸗ 
dern auch von der des Julius am meiſten abwich, der 


ſtrengſte aller Winter dieſes Jahrhunderts fol⸗ 
gen mußte. 55 * 


Am Bord eines Groͤnlaͤnders, befand ſich vor nicht 
langer Zeit ein hoͤchſt ſonderbarer Fiſch eingeſalzen. 
Dieſer wurde nördlich von Shetland von einigen Mas 
troſen an den Schwanzfloßen in ein Boot gezogen. 
Seine Bildung iſt aͤußerſt unfoͤrmlich, und feine Bes 
wegungen muͤſſen ſehr ſchwerfaͤllig geweſen ſeyn. Auf 
den erſten Blick glich der Kopf auffallend dem runzlis 
chen Geſichte eines fetten alten Mannes, und es mußte 


Jedem ſogleich die alte Fabel von den See-Menſchen 


einfallen. Als jedoch die geſammte Geſtalt des; Thieres 
geſehen wurde, verſchwand die Taͤuſchung, und man 
mußte nur noch die Mannigfaltigkeit in den Werken 
der Natur bewundern. 
ungefaͤhr oval, da er vom Kopf bis zur Schwanzſpitze 
etwas mehr als 3 Fuß und in der Breite 2 Fuß mißt. 
Die Farbe der Haut iſt tief grau, und letztere durch⸗ 
gaͤngig ſo rauh wie eine maͤßig abgenutzte Feile. Als 
der Matroſe die Schwanzfloße ergriff, um den Fiſch 


an Bord zu ziehen, konnte er daher ſo feſt anpacken, 
als hielte er grobes Sandpapier in der Hand. Als 


der Fiſch gefangen ward, ragten ſeine Augen weit her— 
vor, und kamen in ihrem Anſehen den Menſchenaugen 
ſehr nahe. Derſelbe hat ein Paar Ohren, unter wel⸗ 
chen zwei kleine, und gegen den Schwanz hin zwei 
große Floßen ſitzen, zwiſchen welchen ein kurzer Fiſch⸗ 
ſchwanz hervorragt. Der Fiſch iſt in engliſchen Blaͤt⸗ 
tern als der Sonuenfiſch (Sunfisb) des Dr. Shaw 
beſchrieben worden, und wahrſcheinlich gehoͤrt er auch 
dieſer ſonderbaren Spezies an. Doch immer bleibt es 
ſeltſam, daß ſich die aͤlteſten Fiſcher auf Shetland nicht 
erinnern, etwas Aehnliches geſehen zu haben. 


In Bietigheim im Wuͤrtembergiſchen wurde am: 
14ten Abends um 9 Uhr, bei heiterem Himmel die 
ſeltene Erſcheinung einer uͤberaus praͤchtigen feurigen 
Kugel am ſuͤdlichen Horizonte beobachtet. Die Größe 
der Kugel kam gleich der Größe des Halbmondes. Die 
Erſcheinung dauerte nur ungefaͤhr zwei Sekunden, in⸗ 
dem die Kugel mit Blitzesſchnelle von Suͤden nach 
Weſten ſchoß und ploͤtzlich verſchwand. 


Die Geſtalt des Fiſches iſt 


Verlobungs, Anzeige. 

Die geſtern erfolgte Verlobung meiner Alteften Toch⸗ 
ter Louiſe mit dem Herrn Baron v. Seherr und 
Thoß auf Schollwitz und Simsdorf habe ich die Ehre 
hiermit gehorſamſt anzuzeigen. 

Breslau den 29. Maͤrz 1830. 

. v. Elsner auf Zieſerwitz. 

gu Wen Auf obige Anzeige empfehle ich meine 
Fraͤulein aut und mich der Gewogenheit unſerer 
verehrten Verwandten und Freunde. 

Breslau den 29. Maͤrz 1830. 

Freiherr v. Seherr und Thoß. 


U T rn ee 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere am 25ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Eduard Piehl, Direetor und Paͤchter des 
hieſigen Theaters. 
Minna Piehl, geb. Flache. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Daß meine liebe Frau, geborne Drewitz, geſtern 
fruͤh um 2 Uhr, von einem Maͤdchen gluͤcklich entbun⸗ 
den worden iſt, zeigt ergebenſt an 5 

Brieg den 25ſten Maͤrz 1830. 

v. Tſchiſch witz, 
Capitain im 10ten Inf. Regiment und Ritter. 


Todes Anzeige. 
Am 21. Maͤrz Abends 6 Uhr weile zum. beffern 
Leben unfere gute Mutter, die verwittw. Frau Juſtiz⸗ 
Buͤrgermeiſter Coppius, geb. Viebig, in dem Alter 
von 67 Jahren 8 Monaten, nach großen Leiden, an 
einer Unterleibsentzuͤndung, in Urbanowe bei Pofen. 
Wer die Selige kannte, verſagt uns gewiß ſeine ſtille 
Theilnahme nicht. 
Marie Urban, geb. Coppius. 
Carl Coppius. 
Henriette Coppius. 


Prov. A 5. IV. 5. allg. Tr. AL 
A.“ 6. IVV. 5. I. A I. 


Theater ⸗ Anzeige. 

Dienſtag den 30ſten: Das Diamantkreuz, Origi⸗ 
nal⸗Luſtſpiel in 2 Akten, von Deinhardſtein. — 
Hierauf: Das Abendtheuer in der Juden⸗ 
ſchenke, ein polniſches National Gemälde in 
1 Akt, und mit bekannten Melodien verſehen von 
Louis Angely, 

Mittwoch den 3iuſten: Zum Benefiz für Madame 
Piehl- Flache (neu einſtudirt): Joconde, 
Oper in 3 Akten. 


Beilage 


Edict al Citation. g 
Der Rekrut Joſeph Krzikalla, aus Tworkan, 
Ratiborer Kreiſes gebuͤrtig, welcher im Jahre 1806 
von einem nicht zu ermitteln geweſenen Bataillon hier⸗ 
ſelbſt, während der Belagerung mit mehreren entwichen, 
wird vorgeladen, ſich in einem derer auf den Zten 
May, Zzten Juny, zuletzt aber auf den Zten July 
1830 Vormittags 10 Uhr hierſelbſt, in der Be⸗ 
bauſung des Auditenrs anberaumten Termine, perſoͤn⸗ 
lich einzafinden, und ſich über feine Entweichung zu 
verantworten, widrigenfalls nach Vorſchrift des Ediets 
vom 17ten November 1764, wider ihn in contu- 
maciam erkannt werden wird, daß er fuͤr einen 
Deſerteur zu erachten und ſein Name an den Galgen 
zu heften, fein ſuͤmmtliches ſowohl gegenwaͤrtiges als, 
zukuͤnftiges Vermögen aber conſiseirt und der Koͤnigl. 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Oppeln, zugeſprochen wer⸗ 
den ſoll. Zugleich werden alle diejenigen, welche Geb 
der oder andere Sachen des Entwichenen, in ihrem 
Verwahrſam haben, hiermit aufgefordert: bei Verluſt 
ihres Pfandrechts, Anzeige zu machen, insbeſondere 
aber dem Entwichenen, bei Strafe der doppelten Er— 
ſtattung, unter keinerlei Vorwand, davon etwas zu 

verabfolgen. Feſtung Koſel den 22ſten Maͤrz 1830. 

Königlich Preuß. Kommandantur⸗Gericht. 
Der Koͤnigliche Oberſt und Kommandant. 

ine e., Bülow. 
Der Garniſon-Auditeur. Hermann. 
DBDekanntmachung. 

Die dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte Ohlau zugehoͤrigen 
wilden Fiſchereien, als: 1) im Oder-Muͤhlgraben; 
2) in dem Theile des Oderfluſſes, vom Wehre bis an 
sie Lindener Gränze und in dem anſtoßenden Stücke 
der alten Oder; 3) im Radeſumpfe bei der Oder, 
Muͤhle; 4) im Oderſtrome von der Oderbruͤcke bis 
zum Polniſch Steiner Wehre; 5) in der alten Oder 
beim Durchſtich; 6) im Ohlaufluſſe fo weit ſolcher 
auf Jaͤtzdorfer Gebiete geht und im Schleuſſen⸗Graben 
bei Jaͤtzdorf; 7) im Schaafgraben oder der Huͤner⸗ 
ſchen Bache, von der Roſenheiner Graͤnze bis zum 
Ausfluſſe in die Oder; 8) in der Smortawer Bache, 
ſo weit ſie auf dem Peiſterwitzer Gebiete fließt, mit 
Ausnahme der Theile welche der Erbſcholtiſei zu Pei⸗ 
ſterwitz und der Muͤhle daſelbſt zugehoͤren, ferner die 
Lachen im Peiſterwitzer Forſte, ausgenommen der 
Paukengruben, welche beſonders verpachtet ſind; 9) im 
Ohlaufluſſe auf Sackerauer Gebiete, von der Baum⸗ 
gärtner bis an die Maͤrzdorfer Graͤnze, mit Neben— 
Benutzung der dortigen 2 Wiefenfiede, von reſp⸗ 
2 Morgen 91 HRuthen und 2 Morgen 100 QRuthen, 
ſollen zufolge hoher Beſtimmungen und zwar die von 
No. 1. bis 8., vom Aften July 1830, bis dahin 
1833, in Zeitpacht, die sub No. 9. aber, wenn ſich 
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bote abzugeben. 
und Erbverpachtungen, 
Koͤnigl. Rent⸗Amte zu Ohlau eingeſehen werden. 
Ohlau den 24ſten Maͤrz 1830. 
Roͤnigliches Rent Amt. 
Aufgebot. 

Das unterzeichnete Gericht fordert alle die, welche 
an das von den Daniel Kut ſchſchen Eheleuten auf 
die Anton Budzgaſche Vormundſchaft in Landsberg, 
den 28ſten Januar 1805 ausgeſtellte, auf dem Haufe 
No. 11. daſelbſt, den Aften Februar 1805 eingetragene 
Hypotheken-Inſtrument über funfzig Reichsthaler nebſt 
Recognition, nachher der Johanna verehelichte Franz 
Delakowitz, geborne Baborsky, als Eigenthum 
angewieſen, irgend einen Anſpruch, als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfandinhaber, oder aus einem ſonſtigen 
geſetzlichen Grunde zu haben vermeinen, ſelbigen binnen 
3 Monaten und ſpaͤteſtens den 18ten May c., in 
Landsberg anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
das bezeichnete Juſtrument für ungültig erklaͤrt und 
das Capital da es bereits bezahlt iſt, geloͤſcht werden 
wird. Nofenberg den 19ten Januar 1830. 

; Koͤnigliches Stadt Bericht Landsberg. e 
Vorladung der Reichsgraͤflich von 
Schaffgotſchiſchen Fidei-Commiß⸗ 
Agnaten. 

In Folge der in den Jahren 1826 — 1828, auf 
den Sr. Exzellenz dem Herrn Erblandes⸗Hofmeiſter 
von Schleſien und freien Standesherrn, Reichsgrafen 
von Schaffgotſch auf Warmbrun ze. gehörenden 
Fidei⸗-Commiß⸗Herrſchaften und Aemtern Kynaſt, 
Giersdorf und Greiffenſtein bereits geſchehenen 
Abloͤſungen von Dienſten, Zinſen und Servituten, er⸗ 
eignen ſich anjetzo noch nachträglich bei mehreren 
Orts⸗Juſaſſen in den zu jenen Aemtern gehoͤrenden 
Dorfſchaften verſchiedene einzelne Regulirungen und 
Abloͤſungen von Grund- und Getraide-Zinſen, 
Laudemien, Handdienſten, Servituten, 
theils gegen Kapital, theils gegen Compenſation 
von Dominiaten Gegen-Verpflichtungen. Geſammte 
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Reichsgraflich von Schaffgotſchiſche Fidei⸗-Commiß⸗An⸗ 


waͤrter werden demnach hiemit im Auftrage der Koͤnig— 
lichen Hochloͤblichen General-Kommiſſion zur Reguli⸗ 
rung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe 
in Schleſien ꝛc. oͤffentlich vorgeladen, ſich im Termine 
10ten May d. J. Vormittag 10 Uhr bei der unter⸗ 
zeichneten Kommiſſion zu erklären, ob ihnen die ger 
ſammte nachtraͤgliche Regulirungen Behufs Wahrneh—⸗ 
nehmung ihres etwanigen Intereſſes mitgetheilt werden 
ſollen? Im Nicht-Erſcheinungsfalle tritt gegen alle 
Agnats⸗Berechtigte des Inn- wie Auslandes das Con— 
tumaeial-Verfahren ein, wonach fie alle jetzigen Nach 
träge von Regulirungen und Abloͤſungen aller Art in 
der Folge weder mit Einwendungen noch Erklärungen 


anfechten koͤnnen, ſondern das Geſchehene als ihrem 


Intereſſe gemaͤß gelten laſſen muͤſſen. 
Loͤwenberg den 20ſten März 1830. 
N Die Koͤnigl. Speeial-Oeconomie-Kommiſſion 
der Kreiſe Lauban, Bunzlau, Loͤwenberg 
Schoͤnau und Hirſchberg. 
F. W. Gutſche, Commiſſarius. Paſchke, Aetuarius. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das zu Stabelwitz bei Breslau, sub No. 2. gele⸗ 
gene Freigut, wozu 324 Morgen 178 QR. Acker, 
Garten- und Wieſenland und außerdem 25%, Morgen, 
welche vererbpachtet ſind, gehoͤren, und welches auf 
11,312 Rthlr. 4 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden 
iſt, wird auf den Antrag der Vormundſchaft der mino⸗ 
rennen Erben des verſtorbenen Beſitzers Premier-Lieute⸗ 
nants Hirſchberg ſubhaſtirt. Die Bietungs⸗Termine 
find auf den 16ten Juny, 17ten Auguſt und 13ten 
October dieſes Jahres angeſetzt worden. Kauf, 
luſtige haben ſich an gedachten Tagen und insbeſondere 
in dem letzten peremtoriſchen Termine Vormittags 
um 10 Uhr, vor uns zu Stabelwitz, im dortigen 
herrſchaftlichen Wohnhauſe einzufinden, ihre Zahlungs- 
faͤhigkeit nachzuweiſen, ihre Gebote abzugeben und zu 
erwarten, daß der Zuſchlag an den Beſtbietenden er— 
folgen werde. Nachherige Gebote werden nicht ange: 
nommen werden, als inſoweit dies nach § 404. des 
Anhanges zur Allgemeinen Gerichts Ordnung ſtatthaft 
iſt. Die Taxe dieſes Freiguts wird von dem gegen— 
waͤrtigen Adminiſtrator des Guts Herrn Lieutenant 
Schmidt, zur Einſicht vorgelegt werden, bei dem 
auch diejenigen ſich zu melden haben, welche das Gut 
in Augenſchein nehmen wollen. Auch werden alle die⸗ 
jenigen, welche an dieſes Freigut einen Anſpruch zu 
haben vermeinen, aufgefordert; ſolche ſpaͤteſtens in 
dem letzten Bietungs-Termine anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie damit werden praͤcludirt wer⸗ 
den, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 


und nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die 


Loͤſchung der ſaͤmmtlich eingetragenen, wie auch der 
leer ausgehenden Forderungen und zwar der Letztern, 
ohne Produetion der Inſtrumente, verfuͤgt werden wird. 
Stabelwitz den 23ſten Maͤrz 1830. 
Das Prinzeß Biron von Curland⸗-Hoym 
Stabelwitzer Gerichts-Amt. 


AA een. 

Es ſollen am 5. April 4. Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, und an den 
folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤniglichen 
Stadtgerichts in dem Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene abgepfaͤndete und Nachlaß-Sachen 
beſtehend in: Gold, Silber, Uhren, Leinenzeug, Betten 
und Meubles, worunter eine Parthie Garten-⸗Tiſche 
und Baͤnke, ferner in Kleidungsſtuͤcken, worunter ins⸗ 
beſondere neue Schuhe begriffen ſind, und endlich in 
zwei Paar neuen Pferde-Geſchirren an den Meiftbies 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 29. Maͤrz 1830. 

Auctions; Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


A n hen g e 
Eingetretene Umſtaͤnde veranlaſſen 


mich, die bereits angezeigte Auffüh 


rung der Paſſions-Muſik von Bach 
nicht erſt am Palm: Sonntag, ſondern 
ſchon am Sonnabend den zten April 
zu veranſtalten. 
Moſewius, 
Muſikdirektor an d. Univerfität. 


Bekanntmachung. 

Die Frau Ober Ammann Zimmermann, geborne 
Boͤniſch, beabſichtigt die ihr eigenthuͤmlich zugehörige, 
im Dorfe Roſenthal, Briegſchen Kreiſes gelegene, 
freie Erbſcholtiſey, zu welcher 342 Magdeb. Morgen 
Ackerland gehörig, auf 12 Jahre an den Meiſt- und 
Beſtbietenden vom Aften May 1830 ab zu verpachten, 
und hat mir den Auftrag gemacht, dieſes Verpachtungs⸗ 
Geſchaͤft zu leiten. Zur Abgabe der Gebote habe ich 
einen Termin auf den 24 ſten April d. J. des 
Nachmittags um 2 Uhr, in meiner Behauſung 
in No. 12. auf der Zollgaſſe angeſetzt, und lade zu 
demſelben Pachtluſtige mit der ergebenſten Bemerkung 
ein: daß die Pachtbedingungen vom 1ſten April d. J. 
ab, bei mir zu jeder Zeit eingeſehen werden koͤnnen. 
Nachrichtlich wird noch bemerkt: daß die Feldmarkt 
des Dorfes Roſenthal, durchaus keiner Ueberſchwem— 
mung weder von der Oder noch Neiſſe ausgeſetzt iſt. 

Brieg den 17ten Maͤrz 1830. 

Herrmann, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Brauerei- und Branntwein-Brennerei-Ver⸗ 
pachtung in Silbitz bei Nimptſch. 
Veraͤnderungshalber wird ſolche kommende Johanni a. c. 
pachtlos, wovon die Bedingungen zur anderweitigen 
Verpachtung bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu erfahren ſind. 


Verkaufs Anzeige. 
Hochſtaͤmmige veredelte Kirſchbaͤume von den vor: 
zuͤglichſten und beliebteſten Sorten, bietet zum Verkaufe 
das Dominium Jackſchoͤnau bei Oels. Auch ſind 
dafelb? verkaͤuflich 100 Stuͤck feinwollige, junge, voll⸗ 
kommen geſunde Zucht⸗Mutterſchaafe. 


Bekanntmachung 

Ein zur feinen Schaafzucht ganz beſonders geeig— 
netes nach dem FruchtwechſelSyſtem eingerichtetes 
Landguth im Koͤnigreich Polen 4 Meilen von Kaliſch 
und 5 Meilen von Kempen entfernt gelegen, bietet 
eine Gelegenheit 20 zur bequemen Aufnahme einer 
veredelten Schaaf-Heerde von 1000 bis 1200 Stuͤck, 
unter billigen, den Zeitumſtaͤnden angemeſſenen Be— 
dingungen. Es gehoͤren hierzu zwei geraͤumige und 
feuerſichere Schaafſtaͤlle, aͤußerſt gedeihliche trockene 
Weide, gehoͤrig abgewaͤſſerte Wieſen von angemeſſenem 
Umfange und ausgedehnten Klee und Gemuͤſebau. — 
Das Naͤhere hierüber iſt in dem Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau zu Breslau im alten Rathhauſe zu erfragen. 


Literariſche Anzeige. 

In der Sof. Lindauer ſchen Buchhandlung 
in Muͤnchen, iſt ſo eben erſchienen und in G. P. 
Aderholz Buch- und Muſikhandlung in Breslau, 
(Ming: und Er) zu haben: 
Panzer, C., b. Regierungs- und Kreisbaurath, 


2 eines 
zweckmaͤßigen Sparheerdes und 
Kochofens 


und einiger weſentlicher Verbeſſerungen an gewoͤhn⸗ 
lichen Zimmeroͤfen, in Beziehung auf Holz⸗ 
Erſparung, dann auch zur Beſeitigung des 
Rauchens in den Kuͤchen erprobten Vorrichtun⸗ 
gen an den Schornſteinen nebſt einer Zuſammen⸗ 
ſtellung der Ergebniſſe mehrere Verſuche uͤber die 
Hitzbarkeit der deutſchen Holzarten und anderer 
Brennmaterialien. Mit 3 lithographirten Tafeln. 
gr. 8. Preis: 10 Sgr. 


Von Paris 
erhielt 


die neue Putz⸗ und Mode- Handlung 4 


J. Iweins & 5 am Ringe No. 54, 
in ſchoͤnſter Auswahl Fruͤhjahrs- und Puspi te, von 
den neueſten Pariſer Seidenzeugen und in beliebigſten 
Bagons, Toques, Tulle⸗ und Blondenhauben, Tulle⸗ 
kragen, feine Fiancdes, Pariſer Blumen und nenefte 
Baͤnder. Ferner empfiehlt ſelbige gezogene und andere 
ſeidene Hüte in modernſten Farben und Fagons zu 
billigen Preiſen. Auswaͤrtige Beſtellungen werden wie 
immer auch beſtens und prompt beſorgt. 


Tauf⸗, Confirmations⸗ 
und zu allen Adern Feſtlichkeiten ſich eignende Denk⸗ 
muͤnzen, in Gold u. Silber, erhielten wieder in großer 
Auswahl und empfehlen zu den wohlfeilſten Preiſen. 


Huͤbner et Sohn, 
in der Berliner Lackir-Fabrik uud Eiſengußwaaren⸗ 
Niederlage am Ringe No. 43, ohnweit der 
Schmiedebruͤcke. 
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222 Naaaaaaaae 
EI er rannmadung. 


Die vaterlaͤndiſche Seuet Der che: 4 


rungs-Societaͤt in Roſtock 
macht hierdurch gemeinkuͤndig: daß 
Auguſt Schneider in Breslau 1 2 
tur fuͤr Breslau und deſſen Umgebungen uͤber⸗ 
nommen hat, und mit der erforderlichen Boll 


| Es 

macht verſehen worden iſt. g 
Roſtock den 26. Februar 1830. 

Dirigent Director 
H. G. Howitz. J. F. Schul burg. 
Deputirte 
H. F. Saniter. 
4 | 


J. F. 


Indem ich mich auf obige Anzeige beziehe, 
und mich zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗ 
Anträgen: für Gebäude, Mobilien, Waa⸗ 
ren und Handlungs-Gegenftände, für 
die FenersBerfiherungs:Speietät in Roſtock, ber 
ftens empfehle, glaube ich auch erwähnen zu mil; 
ſen: daß die Einrichtung dieſer Anſtalt denjeni⸗ 
gen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaften gleicht, de— 
ren Verſicherte zugleich auch Verſicherer, alſo N 
Theilnehmer an Gewinn und Verluſt ſind. Der 
Gewinn wird rein, ohne andere Abzüge als die 
der erforderlich geweſenen Koſten und bezahlten 
Brandſchaͤden an die Theilnehmer entrichtet und 
ihnen, am Schluſſe eines jeden Rechnungsjahres, 
durch Dividenden⸗Scheine uͤbermacht. 

Dieſe Societaͤt begann ihre Wirkſamkeit am 
1. Januar 1828. Sie zahlte am Ende des 
erſten Rechnungs⸗Jahres pro 1828 ihren Theil; 
nehmern 53 pCt. Dividenden, woruͤber die Ab- 
rechnung bei mir zur Einſicht liegt. Das zweite 
Jahr 1829 hat ein noch guͤnſtigeres Reſultat 
A geliefert. Da das Vertrauen, mit welcher die 
Auſtalt gleich bei ihrem Entſtehen erfreut war, 
ſich taͤglich mehrte; die Dividende betraͤgt 68 pCt. 

Den Verſichernden ſtehen Deelarations⸗Formu⸗ 
lare und Plaͤne ſtets gratis zu Dienſte; ſo wie ich 
auch jederzeit bereit bin, jegliche Auskunft zu er⸗ 
theilen, und alles Erforderliche prompt zu beſor⸗ 
gen. en den 27ſten März 1830. 


Auguſt Schneider, 
in der ln Albrechts⸗Straße No. 57. 
gleich am Ringe. 


H. Levenhagen. 


M. . Bauer. 


An Je 1 2 
Ein mit guten Zeugniffen bb und der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtiger Apotheker: Gehuͤlfe, kann in 
der hieſigen, von mir verwalteten Henkelſchen Offiein, 
ſogleich ein Unterkommen finden. 
Kaliſch den 24ſten Maͤrz 1830. 
Guſtav Junghans. 


e n e Te : . „ , l . . .. 


. Specerei-Waaren- Anzeige. 
= Der Beifall, womit das geehrte Publikum die ge 
K vor einigen Monaten angezeigte Erweiterung 


meines HandlungssLocals und den darin Statt & 
findenden Verkauf im Ganzen belohnte, erleich- W 
tert mir die fortgeſetzten Anſtrengungen zur Erz 
a reichung des vorgeſteckten Zieles: meine verehrten; 
Kunden bei der Abnahme größerer Quantitaͤten 
von Specerei⸗Waaren unter billigern Preiſen, 
0 als ſolche im gewöhnlichen Detail- Verkaufe ge 
ſtellt werden koͤnnen, mit vorzuͤglicher Güte zu 
4 verſorgen und dadurch groͤßeren Haushaltungen 
Kranken-Anſtalten, fo wie Kraͤmern auf dem 
Lande, die Anſchaffung ihres Bedarfes zu erleich- 
tern; daher wiederhole ich mein fruͤheres Aner— 
bieten von i 
5 Pfd. reinſchmeckender Portorieo⸗Caffee für 
: | 29 Sgr. 6 Pf. 
5 Pfd. feiner Mittel⸗Caffee für 
f 1 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
5 Pfd. feinſter gruͤner Caffee fuͤr 
1 Kthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Ordin. Zucker in Brodt pro Pfd. für 
7 Sgr. 
7 Sgr. 3 


x 
f 


i 
: 
: 


I 25 23 3 u 2 2 2 2 7 


Mittel dito dito Pf. 
Ordin. Raffinad dito 7 Sgr. 9 Pf. 
Feinſter dito dito 8 Sgr. 3 Pf. 
5 Pfd. beſter Caroliner Reis 17 Sgr. 6 Pf. 
5 Pfd. Farin gelber Sgt. 6 Y 
5 Pfd. dito weißgelber 1 Rthlr. 
Dabei mache ich ein verehrtes Publicum und 
ganz beſonders die Herren Vorſteher von Hospi⸗ 
talern und Kranken-Anſtalten, auf eine ſehr 
J ſchoͤne zweite Sorte Caroliner-Reis aufmerkſam, 
8 wovon ich die 20 Pfd. zu 2 Rthlr. ablaſſe. * 
Zugleich bringe ich meine ſtets vorraͤthigen, 11 
friſch gebrannten Caffee's aller Gattungen für & 
ſolche Haushaltungen, die des Caffee-Brennens a 
F überhoben ſeyn und blos einige Pf. fürs Bren- M 
nen zahlen wollen, in Erinnerung, und empfehle 
meine Tabaksſorten, worunter ein ſehr leichter, 
2 geſchnittener Portorico à 10 Sgr. pro Pfd., & 
ferner ein bedeutendes Lager Spiritus zu 809 W. 
1 Tralles ſowohl einzeln, als in ganzen Partieen, 
ſowie meine ſaͤmmtlichen andern Waaren, welche 4 
eh bei ausgezeichneter Qualität, zu Preiſen, wie fie & 


A . 


ei 


„ 


2 
* 
% 
5 
® 
* 
® 
2 
* 
* 
© 
12 


RSS 


die jetzigen Verhäftniffe wuͤnſchenswerth machen, * 
2 zu Dienſten ſtehen. Breslau im März 1830. 5 
2 Adolph Bo dſtein, 5 
* Nicolai-Straße No. 13. „gelbe Maria.“ 


MEM enen 
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A ne e. 
Suͤßer Ungar⸗Wein pr. berl. Bout. 15 Sgr. und 
Burgunder, Wein pr. Bout. 25 Sgr. offerirt 
„ G. B. Jake, 
8 Ring⸗ und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 


Gefuch um Unterfommen. 


Ein Oekonom von geſetzten Jahren, der ſich ſtets 


in feinen Geſchuͤften der Wirthſchafts ⸗„Fuͤhrung das 
Verdienſt der vollkommenen Zufriedenheit und Ver⸗ 
trauen erworben, ſucht eine Fortſetzung feiner Ihärigs 
keit fir künftige Johanni, die wegen Guͤter⸗Verkauf 
unterbrochen wird, und wuͤrde derſelbe eine gute Ber 
handlung mehr als einen hohen Gehalt zu ſchuͤtzen 
wiſſen. Auskunft daruber ertheilt der Geſinde⸗Vermie⸗ 
ther Bretſchneider, am Ringe in der Bude bei 
der gruͤnen Roͤhre. 
Bekanntmachung. 
Die ſo ausgezeichnet vortheilhafte Handlungs + Geles 


genheit in dem Kaufmann Gey derſchen Hauſe, Oder⸗ 


und Kupferſchmidt⸗Straßen-Ecke sub No. 7. und 30. 
ſoll am iſten April c. Vormittags um 11 Uhr in 
dem Geſchaͤfts Locale des Unterzeichneten ſofort vermie⸗ 
thet und mit Vorbehalt der bald einzuholenden Geneh⸗ 
migung des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts, an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden uͤberlaſſen werden. 
Ingleichen ſind im beſagten Hauſe zu vermiethen: 
Iſtens die 1fte Etage, beſtehend aus 6 Stuben, 2 Ca⸗ 
binets nebſt Zubehoͤr, welche auch in 4 Stuben, 
2 Kabinets und 2 Stuben ee getrennt 
werden kann, von Johanny a. c. a > 
tens eine Wohnung im Zten Stock von 4 Stuben 
2 Cabinets nebſt Zubehör an Term. Johannk a. c. 
ab, uud 
Ztens ein Pferdeſtall auf 2 Pferde, nebſt 
miſe und Bodengelaß ſofort. 
Das Nähere hierüber iſt zu erfahren 
bei dem Stadtgerichtl. Hinter, Adminiſtrator 
Kaufm. Hertel, Nicolaiſtraße No. 7. 


Angekommen e Fremde. 

In den z Bergen: Hr. Wolf, Director, von Tracben⸗ 
berg. — In der goldnen Gaus: Hr. Baron v Mal- 
zahn, von Liegnitz; Hr. Neumann, Kaufmann, von Stettin. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Buͤſche, Kaufmann, 
von Iſerlohe. — Im blauen Hirſch: Hr Humborg, 
Buchhalter, von Natiborz Hr. Heydorn, Kaufmann von Lau- 
genfalga. — Im weißen Adler: He. v. Aruſtedt, Mas 
jor, von Schweidnitz; Hr. Oswald, Apothker, von Oels. — 
Im Rantenkranz: Herr Teige, JuſtizCommiſſarius, 
Herr Linde, Banquter, beide von Liegt. — Ju der 
goldnen Krone: Hr. Lieſe, Regiments⸗Arzt, von Gross 
Glogau; Hr. Thiel, Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorff. — 
In der großen Stube: Hr. Hofftichter, Ober⸗Amtmann, 
don Krzizanowitz;, Hr. Richter, Gutspachter, von Smor⸗ 
zewe; Herr Jaffai, Hert Groß, Kaufleute, von Bernſtadt. 


Wagen⸗Re⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


